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GLARUS 

Blumen Schweizer wird als Top-
ausbildungsbetrieb ausgezeichnet
Laut einer Mitteilung des Schweizer Floristen-
verbands hat dieser das Glarner Geschäft Blumen 
Schweizer als Topausbildungsbetrieb ausgezeichnet 
und ihm die entsprechende Zertifizierung verliehen, 
die Betriebe kennzeichnet, die sich besonders für 
die Ausbildung von Jugendlichen einsetzen. Nach 
dem Erreichen der Stufe 1 kann die Ausbildungs-
kompetenz nun in zwei weiteren Schritten auch 
noch erweitert werden. (eing)

LINTHAL 

Im Kirchgemeindehaus  
wird Keramik bemalt
Am Samstag und Sonntag, 23. und 24.  November, 
sind alle eingeladen, am Bemalen von Keramik  
teilzunehmen. Das steht in einer Mitteilung aus  
dem Sekretariat der Kirchgemeinde Grosstal. Gelei-
tet wird das Keramikmalen von Astrid Racheter.  
Es findet an beiden Tagen von 11 bis 17  Uhr im 
Kirchgemeindehaus an der Schulhausstrasse 6A in 
Linthal statt. Eine Anmeldung ist nicht nötig, Kinder 
im Alter bis sieben Jahre sollen von einer erwachse-
nen Person begleitet werden. In der Kaffeestube bie-
ten Konfirmanden und Präparanden Getränke und  
Verpflegung zugunsten des Jugendraums an. (eing)

Glarus Süd versenkt  
die Bergschule  
in Braunwald deutlich
An der Budget-Gemeindeversammlung von Glarus Süd ist rege diskutiert worden.  
Nur an einer Stelle passten die Stimmberechtigten das Budget aber auch tatsächlich an.

von Sebastian Dürst

G emeindepräsident 
Hansruedi Forrer 
weiss, was ihn an  
diesem Donnerstag-
abend erwartet. Vor 

Beginn der Verhandlungen zum 
Budget erklärt er detailliert, wie er 
vorgehen will, um all die erwarte-
ten Anträge zu bereinigen und be-
sprechen zu lassen. Natürlich 
weiss er, warum das so ist: Glarus 
Süd muss sparen. Sonst drohe  
die Zwangsverwaltung durch den 
Kanton, erläutern gleich drei  
Gemeinderäte eindringlich. Das 
heisst aber auch, dass schmerzhaf-
te Einschnitte beschlossen werden 
müssen, um die Verschuldung zu 
bremsen. Was nicht allen gefallen 
werde, vermutet Forrer.

Er sollte recht behalten: Die be-
achtliche Menge von 601  Stimm-
berechtigten diskutierte rege über 
das Budget von Glarus Süd. 15  Red-
nerinnen und Redner äusserten 
sich zu verschiedenen Punkten. 
Das sind die sechs wichtigsten 
Streitlinien:

1 Wo man sich in Matt noch 
treffen kann
Teil der Sparmassnahmen 

der Gemeinde ist die Sistierung 
des Umbaus des Oberstufenschul-
hauses in Matt. Das tönt auf den 
ersten Blick unverdächtig, hat 
aber grosse Auswirkungen für das 
Dorf. Einerseits könne der Werk-
unterricht nicht mehr durchge-
führt werden. Wichtiger ist aber 
ein anderer Faktor, wie die Matter 
Tobias Marti und Beat Wüthrich 
betonen: Die Mehrzweckhalle darf 
ohne Sanierung keine Anlässe mit 
mehr als 50  Personen mehr beher-
bergen. Das zerstöre eine Lebens-
ader, sagte Wüthrich. Und Marti er-
klärte die Wichtigkeit für die Verei-
ne, die das Dorf am Leben hielten. 
Notfalls brauche es halt auch hö-
here Steuern, erklärte Wüthrich. 
Denn: «Billig und attraktiv haben 
nichts miteinander zu tun.» Die 
beantragten Sanierungen kosten 
die Gemeinde 200 000  Franken, 

wie Marti schon im Voraus abge-
klärt hat.

Entscheid: Die Matter dürfen 
sich freuen. Ohne auszuzählen 
stellt Gemeindepräsident Forrer 
fest, dass die 200 000  Franken für 
die Sanierung eine Mehrheit ge-
funden haben.

2 Wie die Braunwalder Kin-
der in die Schule gehen
Nina Brunner ist Zugezoge-

ne. Seit acht Jahren wohnt sie mit 
ihrem Mann in Braunwald. «Wir 
wären nicht hierhergezogen, wenn 
es die Schule nicht gegeben hätte», 
sagt sie. Und so spricht sie sich im 
Namen der IG dafür aus, die Schu-
le in Braunwald zu erhalten. Denn 
Braunwald und Glarus Süd hätten 
Potenzial, so Brunner. Aber die 
Schule im Dorf sei ein wesentli-
cher Faktor, damit dieses auch ge-
nutzt werden könne. Alenka Kess-
ler ist angehende Primarlehrerin 
und in Braunwald aufgewachsen. 
Sie sagt: «In Braunwald können 
die Kinder noch Kinder sein in der 
Schule.» Das sehe sie gerade im 
Vergleich mit anderen Schulen, an 
denen sie arbeite. Gemeinderat 
Hansueli Rhyner hatte argumen-
tiert, dass bis zum Jahr 2028 gar 
keine Schüler mehr in Braunwald 
seien. Und dass man bei einer Ent-
wicklung in die andere Richtung 
auch immer wieder darüber nach-
denken könne, die Schule wieder 
in Betrieb zu nehmen. «Denn eine 
Sistierung, wie wir sie planen, ist 
keine Schliessung», sagt er.

Entscheid: Die Schülerinnen 
und Schüler aus dem Bergdorf 
Braunwald müssen künftig im Tal 
zur Schule gehen. 314  Stimmbe-
rechtigte stimmen dafür, die Schu-
le in Braunwald zu sistieren, nur 
221 dagegen.

3 Wo die Gemeindeange-
stellten arbeiten
Vor etwas mehr als einem 

Jahr hat die Gemeinde Glarus Süd 
ein neues, zentrales Gemeinde-
haus in Schwanden beschlossen. 
Jetzt will der Gemeinderat einen 
Marschhalt bis im Februar 2025. 

Christof Marti aus Haslen bean-
tragt, diesen Stopp auf zehn Jahre 
zu verlängern. Alt Gemeindepräsi-
dent Mathias Vögeli und Christian 
Marti aus Schwanden beantragten 
3  Millionen Franken, um die Bau-
arbeiten fortzusetzen. Denn es sei 
keine gute Idee, ein fertiges Projekt 
einfach so zu stoppen.

Entscheid: Kein Geld fürs Ge-
meindehaus, wie es der Gemeinde-
rat will. Der Entscheid gegen den 
Antrag Marti/Vögeli ist sehr, sehr 
deutlich.

4 Wie die Gemeindeange-
stellten arbeiten
Der Gemeinderat sieht 

100 000  Franken für Lohnerhöhun-
gen vor, aber unter gewissen Bedin-
gungen. Dagegen wehrte sich Chris-
tof Marti aus Haslen. Das sei bei der 
prekären finanziellen Situation der 
Gemeinde nötig. Mauro Sana setzt 
sich als Personalvertreter dafür ein, 
dass 200 000  Franken für Lohn-
erhöhungen eingesetzt werden. 
Das sei einerseits nötig, weil das 
Lohnbandsystem nun einmal so 
funktioniere, sagt er. Die Gemeinde-
angestellten unterstützen den 
Sparwillen der Gemeinde schon 
mit anderem Verzicht, sagt er.

Entscheid: Die Stimmbürge-
rinnen und Stimmbürger ent-
scheiden sich deutlich für die Va-
riante des Gemeinderates mit 
100 000  Franken.

5 Wer bedingungslos hin-
ter dem Gemeinderat 
steht

Roman Hauser aus Engi äussert 
sich im Namen der SVP Glarus 
Süd. Man unterstütze das Sparpa-
ket des Gemeinderates als Gesamt-
paket, sagt er. «Wir wollten zusam-
men gross bauen, jetzt müssen wir 
zusammen gross sparen», so Hau-
ser. Hannes Vögeli erläutert in 
einem späteren Votum für die SVP, 
dass man zwar Sympathien habe 
für die Anliegen der Schulen in 
Braunwald und Matt. Aber dass 
man Glarus Süd in den Vorder-
grund stellen müsse an diesem 
Abend. Und nicht Braunwald oder 

Matt. Es sind die einzigen beiden 
Voten im Namen einer Partei zum 
Budget.

6 Und über das Parkieren 
wird auch noch disku-
tiert

Glarus Süd will von Glarus und 
Glarus Nord lernen: Die Stimm-
bürgerinnen und Stimmbürger 
können einen Grundsatzentscheid 
zu einem möglichen Parkplatz-
konzept fällen. Man wolle nicht 
Ressourcen brauchen, wo es kei-
nen Bedarf gebe, sagt Gemeinde-
rat Markus Marti. Reto Glarner aus 
Luchsingen spricht sich im Namen 
der SVP gegen das Parkplatzkon-
zept aus: Es steigere die Personal-
kosten, sei in einer Berggemeinde 
nicht nötig und so oder so nur mit 
grossem Aufwand durchsetzbar, 
sagt er. «Wir müssen den Gemein-
den linthabwärts ja nicht alles 
nachmachen», so Glarner. Heinz 
Kindlimann aus Schwanden 
spricht sich ebenfalls gegen ein 
Konzept aus. Er stellt aber den An-
trag, die Frage des Dauerparkie-
rens auf öffentlichem Grund an-
ders zu lösen und der Gemeinde-
versammlung einen Vorschlag da-
für zu unterbreiten. «Es braucht 
aber keinen Schilderwald vom Ob-
bort bis zur Geissgasse in Mitlödi», 
so Kindlimann. Für das Parkplatz-
konzept votiert Kurt Reifler, der  
an einer früheren Gemeinde-
versammlung auch den Anstoss 
dazu gab. «Ein Konzept heisst 
nicht, dass überall markiert wer-
den muss. Und eine Bewirtschaf-
tung heisst nicht, dass es überall 
kostet», sagt Reifler. Gemeinderat 
Marti bekräftigt diese Aussage von 
Reifler: Es brauche ein Konzept, 
auch wenn nur einzelne Parkplät-
ze bewirtschaftet werden sollen. 
«So einfach stellen wir uns das 
vor», so Marti.

Entscheid: Es wird spannend. 
Glarus Süd will ein Parkplatzkon-
zept ausarbeiten lassen, allerdings 
nur ganz knapp. 274  Personen 
sprechen sich dafür aus, 252 für 
den Vorschlag von Heinz Kindli-
mann.

Deutlicher Entscheid: Nur eine Minderheit will das Oberstufenschulhaus in Matt nicht sanieren.  Bild Sebastian Dürst
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So sieht der Protest der 
Glarner Hündeler gegen  
die Robidog-Abschaffung aus
In Glarus wurden neue Robidogs installiert. Allerdings wurden nicht alle Standorte besetzt.  
Das sorgt für andauernden Protest der Hündeler, der sich an einer Infotafel der Gemeinde manifestiert.

von Yvonne Samsarova 

S eit etwa einem Monat steht 
auf einer grünen Wiese ein 
Schild mit der Aufforderung: 
«Bitte entsorgen Sie den 
Hundekot in den dafür vor-

gesehenen Abfalleimern». Ein klarer 
Appell an die Hundebesitzerinnen 
und Hundebesitzer im Gebiet Dreieck 
in Glarus. Doch trotz dieser Bitte lan-
den täglich Hundekotbeutel an der 
Stelle, wo einst ein Robidog stand, der 
aber mittlerweile verschwunden ist. 
Aus Spargründen hat die Gemeinde 
Glarus diverse Robidogs abmontiert 
und nicht mehr ersetzt.

«Statt hier endlich wieder einen 
Mülleimer aufzustellen, lässt die Ge-
meinde das Schild anbringen und 
sammelt die Säcke immer wieder 
ein», kritisiert Beat * das Vorgehen der 
Gemeinde. Er hat unsere Redaktion 
auf das fortwährende Entsorgungs-
problem hingewiesen.

Beat * selbst steht dieser Protestak-
tion kritisch gegenüber: «Ich finde es 
schade, dass einige Hundehalter sich 
in diese Lage gedrängt fühlen», erklärt 
er. Er führt das darauf zurück, dass 
sich viele von ihnen nicht gehört und 
ernst genommen fühlen.

Das neue Abfallkonzept findet er im 
Prinzip gut, doch nicht ohne Schwä-
chen. An einer Stelle zeigt Beat *, dass 
die Beutelspender zu tief angebracht 
wurden, was dazu führe, dass Hunde 
daran urinieren.

Früher gab es spezielle grüne Be-
hälter für Hundekot, die jedoch als 
Einzelstücke zu teuer waren. Jetzt 
wurden neue Abfallstationen aufge-
stellt, die jedoch oft weiter voneinan-
der entfernt sind. Besonders ältere 
und weniger mobile Menschen hätten 
nun Schwierigkeiten, da sie die Ent-
sorgungsmöglichkeiten nicht mehr an 
den gewohnten Stellen fänden und 
längere Wege zurücklegen müssten, 
erklärt Beat *.

Er kann ihre Bedenken nachvoll-
ziehen, besonders weil an manchen 
Orten ganz auf Mülleimer verzichtet 
wurde, während an anderen Stellen, 
wie in Büel-Weid, innerhalb von nur 
200 Metern gleich zwei solche vorhan-
den sind.

Was die Gemeinde dazu sagt
Die Gemeinde sieht das anders. Auf 
Nachfrage der «Glarner Nachrichten» 
erklärt diese, dass das neue System 
sich bewährt habe und die Arbeit des 
Unterhaltsdienstes bereits erleichtere. 
Beschwerden seitens Hundehalter-
innen und Hundehaltern seien keine 
mehr eingegangen, und die neuen  
Abfalleimer seien gut angenommen 
worden.

Doch auch die Gemeinde Glarus ist 
über die Stelle informiert, an der re-

gelmässig nach wie vor Hundekot-
beutel auf der Wiese landen, was den 
betroffenen Bauern verständlicher-
weise ärgere.

Auf Rückfrage heisst es, man setze 
auf einen Dialog mit den Verantwort-
lichen, um die Situation zu klären 
und eine Lösung zu finden. Weitere 
Details wurden nicht erläutert und es 
bleibt die Frage offen, wie die Gemein-
de das erreichen möchte.

Eine Senkung der Hundesteuer sei 
im Kanton Glarus nicht angedacht. 
Trotz der Tatsache, dass es mittler-
weile weniger Robidogs gibt, bleibt 
die Steuer in der Höhe von 190  Fran-
ken pro Jahr bestehen. Der Grund: Es 
müsse nach wie vor genauso viel 
Hundekot entsorgt werden wie zuvor. 

Die Hundesteuer variiert je nach 
Gemeinde, liegt aber in der Regel zwi-
schen 100 und 200 Franken jährlich. 
Mit 190 Franken gehört der Kanton 
Glarus zu den Gemeinden mit einer 

relativ hohen Hundesteuer. Diese  
Einnahmen fliessen unter anderem 
in die Kosten für die Entsorgung des 
Hundekots.

Der Wunsch nach mehr Dialog 
Beat * plädiert dafür, dass Hunde-
besitzerinnen und Hundebesitzer bei 
Entscheidungen, die ihre Tiere betref-
fen, stärker in den Entscheidungspro-
zess der Gemeinde einbezogen wer-
den. Nur so könne man gemeinsam 
sinnvolle Lösungen finden und die 
Standorte der Mülleimer besser ab-
stimmen. Bereits das Entfernen der 
zuvor vorhandenen Robidogs hatte 
für Unmut gesorgt, da die Gemeinde 
ohne vorherige Kommunikation mit 
den betroffenen Hundehaltern ge-
handelt hatte  – ein Umstand, den sie 
später bedauerte.

* Der Name wurde geändert. Die befragte  
Person ist der Redaktion bekannt.

«Statt hier wieder 
einen Müll eimer 
aufzustellen, lässt 
die Gemeinde das 
Schild anbringen.»
Beat *  
Hundebesitzer

«Das neue System 
hat sich bewährt 
und erleichtert  
die Arbeit des 
Unterhaltsdienstes.»
heisst es  
bei der Gemeinde Glarus  
auf Nachfrage der  
«Glarner Nachrichten»

Seit etwa einem Monat weist  
ein Schild auf das Verbot  
der Entsorgung von Hundekot-
beuteln hin  – dennoch landen 
täglich weiterhin Säcke  
an diesem Ort.   

Bild Sasi Subramaniam

Kein Platz  
für Gewalt
Weltweit findet die  
Kampagne «16  Tage  
gegen Gewalt an Frauen» 
in 187  Ländern statt.  
Sie läuft auch in Glarus.

Am 25.  November startet die nationale 
Kampagne «16  Tage gegen Gewalt an 
Frauen». Auch der Kanton Glarus setze 
ein klares Zeichen für eine gewaltfreie 
Gesellschaft, steht in einer Mitteilung 
aus der Koordinationsstelle häusliche 
Gewalt und Gewaltprävention. Ein viel-
seitiges Programm biete allen Genera-
tionen die Chance, sich zu informieren, 
zu diskutieren und sich zu engagieren.

Schon vor dem Kampagnenstart 
mache der Kanton Glarus auf das The-
ma aufmerksam, heisst es weiter. Denn 
seit dem 18.  November stehe eine Gar-
tenbank mit der Aufschrift «Kein Platz 
für Gewalt» am Berggeistbrunnen in 
Glarus. Diese Bank bringe das Thema 
der Gewalt in Paarbeziehungen direkt 
in das Herz von Glarus und soll Passan-
tinnen und Passanten dazu anregen, 
selbst über Gewalt nachzudenken.

Zum weiteren Programm gehören 
unter anderem Filmvorführungen, 
Podiumsdiskussionen, das interaktive 
Theater «gwaltig gärn» oder ein Frau-
enfrühstück. Die Veranstaltungen ste-
hen allen interessierten Personen of-
fen und der Eintritt ist überall frei. Frei-
willige Beiträge seien willkommen, 
steht in der Mitteilung weiter.

Die Kampagne wird von der Koordi-
nationsstelle häusliche Gewalt und  
Gewaltprävention in Zusammenarbeit 
mit lokalen Organisationen organi-
siert. «Gemeinsam setzen wir ein Zei-
chen gegen Gewalt und für eine solida-
rische Gesellschaft», heisst es. (mitg)

Details zum Programm gibt es  
unter www.gl.ch (Veranstaltungen / 
Kampagne 16  Tage gegen Gewalt).

Denken Sie im Winter  
ans Auswandern?

Abstimmen auf suedostschweiz.ch.  
Haben auch Sie eine Frage? Senden Sie Ihren 
Vorschlag an forum@suedostschweiz.ch

Brauchen Sie  
eine neue 
Winter sport-
ausrüstung?

Stand: Vortag 18 Uhr

FRAGE  
DES TAGES

WIR HATTEN  
GEFRAGT

90 %
Nein

10 % 
Ja

Verbilligungen 
beantragen
Wie aus dem Departement Finanzen 
und Gesundheit mitgeteilt wird, wer-
den die Glarner Haushalte in den 
nächsten Tagen mit dem Antragsfor-
mular für die individuelle Prämienver-
billigung (IPV) 2025 bedient, wo das 
nicht schon geschehen ist.

Ein Anspruch auf IPV ist mittels des 
Antragsformulars oder neu via den di-
gitalen Antragsprozess auf my.gl.ch bis 
spätestens 31.  Januar 2025 bei der kan-
tonalen Steuerverwaltung geltend zu 
machen. Der Antrag muss in jedem 
Anspruchsjahr neu gestellt werden, 
unabhängig davon, ob der obligatori-
sche Krankenversicherer auf den Mo-
natsabrechnungen für das Jahr 2025 
mit einer IPV rechnet oder nicht. Für 
Anträge, die nach dem 31. Januar 2025 
eingereicht werden, kann nur noch ein 
reduzierter Anspruch geltend gemacht 
werden.

Weitere Informationen sind am On-
lineschalter verfügbar. Auf dem neuen 
digitalen Serviceportal des Kantons  
my.gl.ch können auch alle für den An-
trag notwendigen Dokumente hochge-
laden werden. Anträge per E-Mail sind 
nicht mehr möglich.

Die IPV wird auf Antrag an Personen 
ausgerichtet, die aufgrund des anre-
chenbaren Einkommens einen An-
spruch geltend machen können. Mass-
gebend für die Berechnung des anre-
chenbaren Einkommens sind die Daten 
der definitiven Steuerveranlagung des 
Jahres 2023. Die IPV wird an den obliga-
torischen Krankenversicherer überwie-
sen, der den IPV-Betrag von der geschul-
deten Prämie abzieht. (mitg)
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